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©tab«obert., in Sieftal. Srigabefommiffär: Srümp»,
E., ©tab«haupt., in ©taru«. Abjutanten: SJtutter,
Eart, ©tab«obert„ iu Surgfcorf; Häunf, E. SBitlj.,
@tab«ttnterl., in ßüridj. Srigabeargt (gugtetd) Ebef
ber Ambülanccnfeftioti): Keifer, Aug., ©tab«tjptm.,
in ßug. ßugetbeitt: 3Jtoo«tjerr, Herrn., ©tab«oberl.,
in ©t. ©atten; 3äger, ©ottf., @tab*untertieut., in
Stagag. Ambülancenfommiffär: Stecbfteiner, Eart,
©tab*untertieut., in ©t. ©alten. ©tab*fefretär:
Huggenberger, Utr., in grauenfelfc.

Hebet Sorpoftenbienft.

(gortfefcung.)

©obalb eine auf gelbwadje fommanfcirte Korn*
pagnie it)re «Pofttio« befefct unfc ihre proüiforifchen
©djttbwadjen aufgeftettt hat, beftimmt beren Korn*
manbant in einem fdjnetten Ueberbtide bie ©rängen
be* Serrainabfdjnhte*, welchen er gu" fcedett bat. Er
begeht biefen Serrainabfchnitt uufc nimmt perfönttct)
atte natürlichen Hinfcemiffe, alle Unebenheiten fce«

Serrain« unb mit einem «EBorte atte« fca«jenige in
Augenfdjein, wai ibm in ber Erfüllung feiner Auf*
gäbe oon Stufcen ober tjtnfcerlid) fein fann. Er un*
terfudjt ebenfatt« in atten Eingelnljehen unfc bii auf
eine Entfernung oon 300 bi« 400 SJteter ba« Ser*
raitt, wetdje« ftcb auf ber <Beite bei geinbe«, außer*
tjalb ber ©rängen bc« oon ihm befefcten, au«bet)nt,
unb gwar im Sefonbern ©djluchten unb Hohlwege,
Saumgruppen, Süfdje unb mit tjobem ©rafe he*

wacbfene ©tetten :c. 3m ©eben beftimmt er in fei*

nett ©ebanfen fcie ©tettungeu, bie er feinen äußern
ober Stebenpoften, feinen ©djtlbwadjen jc. anweifen
wirb.

3ft biefe Stefogno«girung beenbet fo erfunfcigt ftd)
Der gelbwadjtfommanfcaut nad) ben üon ben nach*

ften gelbwadjtfommanbanten getroffenen Anorfcnun*

gen, um bie feinigen mit fcen ihrigen in Einftang
gu bringen.

Sft e« nottjwenbig, fo befpridjt er ftd) münblid)
mit ihnen, um fehlerhafte Anorbnungen gu oerbef*

fern unb bie ©rängen eine« jcben Soften« feftguftel*
ten. ©ieß fott er bauptfäcblid) bann tbun, wenn fcie

Scobadjtung«* unb Sertl)eibiguttg*=ßonen ber oer*
fdjicbenen gelbwadjen oon ungteidjer Au*behnung
ftnb, ober wenn fich gwifdjen ben äußerften fehlicben

Stebcnpoften gweier benachbarten gelbwadjen gu große

ungebedtc ßwifdjenräume beftnfcen.

Sft ber gelbwachtfommanbant wieber auf feinen

Sofien gurüdgefebrt, fo fott er atte* gefeljen uttb be*

obaebtet unb in ©ebanfen atte Anorbnungen feftge*
fefct haben, bie er gu treffen bat.

Er begeiebnet ber erften ßug (demi section) fei*
ner Kompagnie redjt* üorwärt* feiner gronte, einen

^Punft, wo biefelbe ftd) einguridjten unb einen fleinen
äußern ober Stebenpoften (poste detache) gu bit*
fcen tjat; ebenfo beorbert er ftadj tinf« fcett vierten ßng.

©iefe gwei äußern -Poften ftnb gewöhnlich oon
Uuterofftgieren fommanbirt, manchmal aud) üon einem
Sieutenant ofcer Unterlieutenant, je nacb ihrer «EBtcb*

tigfett uttb je nach ben maßgebenben Umftänben.
©er Kommanbant giebt ihnen, beoor fte abmar*

fdjfrcn, bie ibm notbwenbig feheinenben Snftruftio*
nen; er führt biefe -Poften in «Perfon auf bie ibnen
begeichneteu «pofttlonen, wenn er annehmen fann, fcaß

feine 3nftmftionen nur auf fcem Serrain üerftanfcen
unfc-richtig aufgefaßt werfcen fönnen.1)

©iefe befonbern Snfiruftionen begieben ftd) meift
auf fcie Sefefcung gewiffer Wichtiger «Punfte, auf fcie

Aufftettung fcer ©d)itbwad)en unb Hinterhalte :c.
UBir fommen fpäter auf biefen ©egenftanb gurüd.

©ie äußern ober Stebenpoften werben fo üiel mög*
lieh auf einem offenen «Punfte, aber fo aufgeftettt,
Daß fte gegen jeDe Ueberrumpelung gefiebert ftnb.
©ie fotten leicht ftdj mit fcem £auptpoften in Ser*
binbung fefcen unfc fcemfetben Durch ßeidjen ofcer Die

©timme ftd) oerftänDtia) machen fönnen. ©infc fte

gu heftig angegriffen, fo haben fte ftd) auf fcen

Hnuptpoften gurüdgugietjen; biefe Sewegung fott je*
bod) erft Dann ftattftnben, wenn, aud) nad) einem

bartnädigen «EBifcerftanDe, für fte Die ©efahr eintritt,
abgefdjuitten ober oon ber Uebermacbt gänglia) ein*

gefdjloffen gu werben.

Sft fcie getfcwadje auf fciefe «EBeife eingerichtet, fo

ftettt jefcer Soften feine ©d)ilfcwad)en au*.
©iefe »erfdjiebenen «Poften ftnb in ber Sieget nahe

genug beifammen, fcaß bie gronte, fcie jeber berfelben

gu fceden tyat, gtemtich befdjränft ift. Ster ©cbilfc*
wachen fotten bei Sag* für jefcen paupt- ober äu*
ßern Soften genügen, nämlich: 1 ©djttDWadje oor
Dem ©ewebr, 1 foldje ungefähr 150 ©ebritte üor*
wärt* fcer erftern, eine britte 180 bii 200 ©ebritte
tinf* oon Diefer unfc enblid) fcie üterte in gleicher

Entfernung nad) recht*.2)

E* gebt au* fciefer Anorfcnung beroor, fcaß fca*

gange Siouaf oon einer Dichten ©d)tlfcwaa)en*Kette

umgeben ift, in welcher feine Deffnung, fein S^i-
fdjenraum, fein ©urdjgang ftd) befinbet, ber nidjt
beobad)tet ober gebedt wäre, (©tefje beiliegenben

«Plan.)
Um Die Seute nicht gufeijr gu ermüben unb info*

fern e* bie Serrainoerljältnfffe unb fcie Haltung ber

Araber möglid) machen, fann be* Sag* bie Angabt
Der ©d)ilbwad)en bi* auf gwei bei jebem «Poften oer*

minbert werben.

Sn allen gätten muß wäbrenb Der Stacht Die

©djitbwadjenfette enger geftettt werben, infcem fcie

Angabt fcer ©djilbwadjcn »ermebrt unb jefcenfatt*

©oppel=@d)ttbwacben aufgeftettt werfcen, befonber*

wenn man einen Angriff erwartet, fo unbcfceutenD

berfetbe aud) fein mödjte.

©e* Sag« ftnb bie ©a)itfcwad)en auf Höben, ge*

genüber ben Au«gängen oon gel«fd)tud)ten ttnfc Sbä*

lern, am Eingauge »on «EBalbtid)tnngen aufguftetten,

furg immer ba, wo fte fcer. geinfc in fcer gerne er*
fennen fönnen. SJtar ftettt fte hinter einen Sttfd),

*) § 47 beS neaen 9teglenent8 für ben gelbbienft.

a) ibem.
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Stabsoberl., in Liestal. Brigadekommissär: Trümpy,
E., Stabshaupt., in Glarus. Adjutanten: Müller,
Carl, Stabsoberl,, in Burgdorf; Hänni, C. Wilh.,
Stabsunterl., in Zürich. Brigadearzt (zugleich Chef
der Ambülancensektion): Keifer, Aug., Stabshptm.,
in Zug. Zugetheilt: Moosherr, Herm., Stabsoberl.,
in St. Gallenz Jäger, Gottf., Stabsunterlieut., tn
Ragaz. Ambülancenkommissär: Rechsteiner, Carl,
Stabsunterlieut., tn St. Gallen. Stabssekretär:
Huggcnberger, Ulr., in Frauenfeld.

Weber Vorpoftendienft.

(Fortsetzung.)

Sobald eine auf Feldwache kommandirte
Kompagnie ihre Position besetzt und ihre provisorischen
Schildwachcn aufgestellt hat, bestimmt deren
Kommandant in einem schnellen Ueberblicke die Gränzen
des Terrainabschnittes, welchen er zu decken hat. Er
begeht diesen Terrainabschnitt und nimmt persönlich
alle natürlichen Hindernisse, alle Unebenheiten des

Terrains und mit einem Worte alles dasjenige in
Augenschein, was ihm in der Erfüllung seiner Aufgabe

von Nntzen oder hinderlich sein kann. Er
untersucht ebenfalls in allen Einzelnheiten und bis auf
eine Entfernung von 300 bis 400 Meter das
Terrain, welches sich auf der Seite des Feindes, außerhalb

der Gränzen des von ihm besetzten, ausdehnt,
und zwar im Besondern Schluchten und Hohlwege,
Baumgruppen, Büsche und mit hohem Grase
bewachsene Stellen :c. Im Gehen bestimmt er in
feinen Gedanken die Stellungen, die er seinen äußern
oder Nebenposten, seinen Schildwachen :c. anweisen
wird.

Ist diese Rekognoszirung beendet so erkundigt sich

der Feldwachtkommandant nach den von dcn nächsten

Fcldwachtkommandanten getroffenen Anordnungen,

um die seinigen mit den ihrigen in Einklang
zu bringen.

Ist es nothwendig, so bespricht er sich mündlich
mit ihnen, um fehlerhafte Anordnungen zu verbessern

und die Gränzen eines jcdcn Postens festzustellen.

Dieß foll er hauptsächlich dann thun, wcnn die

Bcobachtungs- und Verthcidigungs-Zonen der

verschiedenen Feldwachen von ungleicher Ausdehnung
sind, oder wenn sich zwischen den äußersten seitlichen

Nebcnpostcn zweier benachbarten Feldwachen zu große

ungedeckte Zwischenräume befinde».

Ist der Feldwachtkommandant wieder auf feinen

Posten zurückgekehrt, so soll cr alles gesehen uud
beobachtet und in Gedanken alle Anordnungen festgesetzt

haben, die er zu treffen hat.
Er bezeichnet der ersten Zug (àsini ssotion) seiner

Kompagnie rechts vorwärts seiner Fronte, einen

Punkt, wo dieselbe fich einzurichten und einen kleinen

äußern oder Nebenposten (poste àstaokô) zu bilden

hat; ebenso beordert er nach links den vierten Zug.

Diese zwei äußern Posten find gewöhnlich von
Unteroffizieren kommandirt, manchmal auch von einem
Lteuteuant oder Unterlieutcnant, je nach ihrer Wichtigkeit

und je nach den maßgebenden Umständen.
Der Kommandant giebt ihnen, bevor fie abmar-

schircn, die ihm nothwendig scheinenden Instruktionen;

er führt diese Posten in Person auf die ihncn
bezeichneten Positionen, wenn er annehmen kann, daß
seine Instruktionen nur auf dem Terrain verstanden
und rtchtig aufgefaßt werden können.^)

Diese besondern Instruktionen beziehen fich meist

auf die Besetzung gewisser wichtiger Punkte, auf die

Aufstellung der Schildwachen und Hinterhalte zc.

Wir kommen später auf diesen Gegenstand zurück.
Die äußern odcr Nebenposten werden so viel möglich

auf einem offenen Punkte, aber so aufgestellt,
daß sie gegen jede Ueberrumpeluug gesichert sind.
Sie sollen leicht sich mit dem Hauptposten in
Verbindung setzen und demselben durch Zeichen oder die

Stimme sich verständlich machen können. Sind sie

zu heftig angegriffen, so haben sie sich auf den

Hauptposten zurückzuziehen; diese Bewegung soll
jedoch erst dann stattfinden, wenn, auch nach einem

hartnäckigen Widerstande, für sie die Gefahr eintritt,
abgeschnitten oder von der Uebermacht gänzlich
eingeschlossen zu werden.

Ist die Feldwache auf dicse Weise eingerichtet, so

stellt jeder Posten seine Schildwachen aus.
Diese verschiedenen Posten sind in der Regel nahe

genug beisammen, daß die Fronte, die jeder derselben

zu decken hat, ziemlich beschränkt tst. Vier Schildwachen

sollen des Tags für jeden Haupt- oder
äußern Posten genügen, nämlich: 1 Schildwache vor
dem Gewehr, 1 solche ungefähr 150 Schritte
vorwärts der erstern, eine dritte 180 bis 200 Schritte
links von diefer und endlich die vierte in gleicher

Entfernung nach rechts. °)
Es geht aus dicscr Anordnung hervor, daß das

ganze Bivuak von einer dichten Schtldwachen-Kette

umgeben ist, in welcher keine Oeffnung, kein

Zwischenraum, kein Durchgang sich befindet, der nicht
beobachtet oder gedeckt wäre. (Siehe beiliegenden

Plan.)
Um die Leute nicht zusehr zu ermüden und insofern

es die Terrainverhältnisse und die Haltung der

Araber möglich machen, kann des Tags die Anzahl
der Schildwachen bis aus zwei bei jedcm Posten

vermindert werden.

In allen Fällen muß während der Nacht die

Schildwachenkette enger gestellt werden, indem die

Anzahl der Schildwachcn vermehrt und jedenfalls

Doppel-Schildwachen aufgestellt werden, besonders

wenn man einen Angriff erwartet, so unbedeutend

derselbe auch sein möchte.

Des Tags sind die Schildwachen auf Höhen,

gegenüber den Ausgängen von Felsschluchten und Thälern,

am Eingänge von Waldlichtungen aufzustellen,

kurz immer da, wo sie de.: Feind in der Ferne
erkennen können. Mar stellt sie hinter einen Busch,

t) § 47 des neaen Reglements für den Felddienst.

2) idem.
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einen Saum ober einen gel«btod, aber »or altem ift
immer barauf gu achten, ba^ fte ftdj auf ben «Punf*
ten beftnfcen, wo ber ©cftd)t«frei« am au«gebeijnte=
ften ifi.

Sei Einbruch ber Stadjt foll bie ©tettung ber

©chilfcwadjen immer »eränbert Werben.1) ©er So*
ftettchef fott be« Sage« fcie Sichtungen, gußwege,
©ebtuebteu, H^biwege je. erfannt haben, welche e*

J) § 55 bc« neuen Steglement« für fcen gelbbienft.

widjtig ift, bc* Stadjte gang befonber« gu bewachen;
er ftettt feine ©chilfcwadjen, atte »erboppelt, in Hht*
tertjalte, hinter natürliche Hhifccritiffe, »on wo fte

atte«, »orwärt* unb »on unten fjerauf, heobadjtcn

fönnen. ©ittb fte burd) feine Hhiberuiffe gefdjüfct,
fo fotten fte ftdj, ba* ©ewebr in ber Hanb, auf bett

Saud) legen, ©er Sorniftcr »or bett Kopf geftettt,
fann oft bagu bienen, fte gu »erfceden ttnfc gegen

©djüffe gu fiebern.

(gortfefcung folgt.)

tonfnrrenjan^f^reitnng
für ein JltoM eine* ^mterlatrunQ^gemetyre«^

3nfolge ©cbtußnatjme fce* fcbweig. Sunfce*rattje* fotten praftifdje Serfucbe mit Hintertafcung*gewehrett
»orgenommen werfcen.

©iefe Serfudje werben nur folche ©ewetjre befdjlagen, welche nadjfotgenbe Sebingungen erfüllen:,
1. ©ie Sobrung fce* Saufe* fott fca* Kaliber be* fdjweigmfdjett Snfanteriegeweljre*, SJtobett »on

in mm

1863, »ott 3,5 (10,5) tjaben.
2. ©ie Sänge fce* ©ewebre* ohne Safonett fott biejeuige be* fdjweigertfdjen Snfanteriegeweljre*,

m

SJtobett »on 1863 haben, nämlid) 46" (1,38) in gerafcer Sinie »on ber 3Jtünbung*ffädje be* Saufe* an
fcie Kolbenfappe gemeffen. ©a* SJtarimum bc* ©ewidjt* fce* ©ewebre* ift auf 10 «Pfb- (5 Kilogramm)
feftgefefct.

3. ©a* ©ewetjr fott fo fonftmirt fein, fcaß in jebem gatle fcer Sauf fce* ©ewebre*, SJtobett oott
1863, unb fo üiel wk mogtid) fcer ©djaft unb moglidjft üiete anbere Seftanbttjeile fce* nämlichen ©e*
wehre*, fcagu ücrwenfcet werben fönnen. ©a* Stid)tung*f»ftem (Siftr unfc Korn) fott ba* nämliche fein,
wie beim ©ewebr, SJtobett üon 1863.

4. ©er Sauf fott nach fcem für bie febweigerifdjen Saffen fteinen Kaliber* angenommenen ©»fteme
gegogen fein, Da* heißt, er fott 4 fongentrifebe ßüge oou Der nämlichen Sreite wie bie gelber haben, welche
einen Umgang auf 27 ßott machen.

5. ©er Sauf fott feft mit bem ©dafte oerbttnfcen fein unfc beim Saben nidjt »errüdt werben muffen.
6. ©ie Eonftruftion bei ©ewetjre* fott auf fcem ©»fteme ber Hiuterlabung mit Einheh«*-Patroncn

beruhen, b. tj. mit Satronen, bie bie ßünbung itt ftch felbft enthalten unb für wetdje ba* befonbere Auf*
legen ber Kapfeln wegfällt, ©iefe Eintjeh*=«Patrone muß teidjt tjerguftetten fein, für fcen Srau*port bie

nötbige ©idjerbeh unb atte möglichen ©arantien für ©auertjaftigfeit bei längerer Aufbewahrung fcarbieten.

©ie «Patrone fott mit fcbweigerifdjem «Putoer angefertigt fein, welche* ben ftch mit Eonftruftion foldjer @c=

wehre befaffenfcen «Perfonen gu fciefem S^ede oom eibgen. SJiilhärbepartemente auf Serlangen geliefert
werben wirb.

7. ©ie «EBirfung fcer SBaffe fott mögtichft aunätjemb biejeuige fcer fdjweigerifdjcn oom fteinen Kaliber
fein, ©ie Sragweite, fcie Sreffftchcrbeit, fcie «Perfuffton*fraft unb bie $tye fcer gtugbatjn fotten annä*
ijernfc Diejenige bei ©ewebre* nach SJtobett üon 1863 fein.

8. ©ie gutäfftge Katibertolcrang fce* ©ewetjr* foll gleich fein berjenigen bei ©ewetjr* nad) SJtobett

in mm

oon 1863, nämlid) 0,2 (0,6), fo Daß fcie SJtunhion, fcie mau für ein ©ewetjr mit fteiuftem Kaliber oon

it mm iv mm

34,5 (10,35) oerwenben fann, mit einem Sauf, ber auf 36,5 (10,95) Kaliber erwettert tfi, noch gute Ste*

fultate gibt.
9. ©ie äußere gorm fcer Söaffe fott nicht* barbieten, wai fceren Hanbtjabung erfdjweren fonnte.
10. ©ie ßünbung fott üottfommen regelmäßig unfc fteber fein.
11. ©ie SSBaffe fott atte wichtigen Sebingungen eine* jebett Hhtterlabung«=©v)fiem« erfüllen, al*:

Einfachheit, ©auertjaftigfeit unb ©olibität fce* SJtedjani*mu*; leichte* ©piel be*fclbeu nach lange unfc un*
unterbrochen fortgefefctem ©d)ießen; teidjten Unterhalt unb leichte* «Pufcen ber «EBaffe, unfc im Sefonfcern

Der Serfdjiußoorrtdjtung; oottfommener unb bauerbafter Serfdjluß.
©a* etbgcnöfftfcb/SJlilhärbepartement labet Erfinber, Südjfenmadjer unb ©ewetjrfabrifanten, bie ge*

neigt wären, ibm SJtofcette oou Sßaffen üorgulegen, wetdje bie hhüor begeiebneten Sebingungen erfüllen,
ein, bemfelben ihre Anerbietungen balb moglidjft gur Kenntniß gu bringen.

©er Sermin, auf welchen fcie fcer «Probe gu unterwerfenben -EBaffen abgeliefert werfcen muffen, tft auf
1. Dftober 1865 feftgefefct.

©ie biegu ernannte Kommiffton wirfc fcie eingelangten SJtobette prüfen, bamit Serfuche üomefjmen ttnfc

Den ©ang berfelben beftimmen.
©er Sunfce*rath hat bcfd)toffen, fcem Erfinber eine* ©»ftem*, wetdje« in ber fdjwetgenfdjen Armee

eingeführt würbe, eine «Prämie oon 20,000 graulen au«gugahlen.
'

gür fcen galt, fcaß fein SJtofcetl eingehen fottte, welche« alten Sefcingungen De« «Programm« oottfontmen

entfpräche, behält ftch Der Suube«rath üor, bie fragliche ©umme gang ober ujeitwetfe unter biejenigen gu

ücrujeilen, welche Die beften «EBaffenmofcette ehtgefanbt haben.

Sern, ben 29. SJtai 1865
«Oer «Borftejjer be« eibgen, SJÜlitärbepartemettt«:

Sortiert
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einen Baum oder eincn FelSblock, aber vor allem ist
immer darauf zu achten, daß sie sich auf den Punkten

befinden, wo dcr Gesichtskreis am ausgedehntesten

ist.

Bei Einbruch dcr Nacht soll die Stclluug der

Schildwachcn immer verändert werdend) Dcr
Postenchef soll des Tages die Lichtungen, Fußwege,
Schluchten, Hohlwege w. erkannt haben, welche es

') § 55 deS neuen Reglements für den Felddienst.

wichtig ist, des Nachts ganz besonders zu bewachen;
er stellt seine Schildwachen, alle verdoppelt, in Hin-
terhaltc, hinter natürliche Hindernisse, von wo sie

alles, vorwärts und von unten herauf, beobachten

können. Sind sie durch keine Hindernisse geschützt,

so sotten sie sich, das Gewehr in der Hand, auf den

Bauch legen. Der Tornister vor den Kopf gestellt,
kann oft dazu dienen, sie zu verdecken und gegen
Schüsse zu sichern.

(Fortsetzung folgt.)

Konkurrenzansschreibnng
für ein Modell eines Hinterladnngsgewehres.

Infolge Schlußnahme des schweiz. Bundesrathes sollen praktische Versuche mit Hinterladungsgewehren
vorgenommen werden.

Diese Versuche werden nur solche Gewehre beschlagen, welche nachfolgende Bedingungen erfüllen:,
1. Die Bohrung des Laufes soll das Kaliber des schweizerischen Jnfanteriegewehres, Modell von

1863, von 3,5 (10,5) haben.
2. Die Länge des Gewehres ohne Bajonett soll diejenige des schweizerischen Jnfanteriegewehres,

Modell von 1863 haben, nämlich 46" (1,38) in gerader Linie von der Münduugsfläche des Laufes an
die Kolbenkappe gemessen. Das Maximum des Gewichts des Gewehres ist auf 10 Pfd. (5 Kilogramm)
festgesetzt.

3. Das Gewehr soll so konstruirt sein, daß in jedem Falle der Lauf des Gewehres, Modell vou
1863, und so viel wie möglich der Schaft und möglichst viele andere Bestandtheile des nämlichen
Gewehres, dazu verwendet werdcn können. Das Richtungssystem (Visir und Korn) soll das nämliche sein,
wie beim Gewehr, Modell von 1863.

4. Der Lauf soll uach dem für die schweizerischen Waffen kleinen Kalibers angenommenen Systeme

gezogen sein, das heißt, er soll 4 konzentrische Züge von dcr nämlichen Breite wie die Felder haben, welche
einen Umgang auf 27 Zoll machen.

5. De/Lauf soll fest mit dem Schafte verbunden sein und beim Laden nicht verrückt wcrden müsscn.
6. Dic Construktion des Gewehres soll auf dem Systeme der Hinterladung mit Einheits-Patroncn

bcruhcu, d. h. mit Patronen, die die Zündung in sich selbst enthalten und für welche das besondere

Auflegen dcr Kapseln wegfällt. Diese Einhcits-Patrone muß leicht herzustellen sein, für den Transport die

nöthige Sicherheit und alle möglichen Garantien für Dauerhaftigkeit bei längerer Aufbewahrung darbieten.
Die Patrone foll mit schweizerischem Pulver angefertigt sein, welches den sich mit Construktion solcher

Gewehre befassenden Personen zu diesem Zwecke vom eidgcn. Militärdepartemente auf Verlangen geliefert
werden wird.

7. Die Wirkung der Waffe soll möglichst annähernd diejenige der schweizerischen vom kleinen Kalibcr
sein. Die Tragweite, die Treffsicherheit, die Perkufsionskraft und die Höhe der Flugbahn follen annähernd

diejenige des Gewehres nach Modell von 1863 sein.

8. Die zulässige Kalibertoleranz des Gewehrs soll gleich sein derjenigen des Gewehrs nach Modcll
lll mm

von 1863, nämlich 0,2 (0,6), so daß die Munitivi,, die man für ein Gewehr mit kleinstem Kaliber von
lv mm IV mm

34,5 (10,35) verwenden kann, mit einem Lauf, dcr auf 36,5 (10,95) Kaliber erweitert ist, noch gute
Resultate gibt.

9. Die äußere Form der Waffe soll nichts darbieten, was deren Handhabung erschweren könnte.

10. Die Zündung soll vollkommen regelmäßig und sicher sein.
11. Die Waffe soll alle wichtigen Bedingungen eines jeden Hinterladungs-Systems erfüllen, als:

Einfachheit, Dauerhaftigkeit und Solidität des Mechanismus; leichtes Spiel desselben nach lange und

ununterbrochen fortgesetztem Schießen; leichten Unterhalt und leichtes Putzen der Waffe, und im Besondern

der VerschKchvorrichtungi vollkommener und dauerhafter Verschluß.
Das eidgenössische'Militärdepartement ladet Erfinder, Büchsenmacher und Gewehrfabrikanten, die

geneigt wären, ihm Modelle von Waffen vorzulegeu, welche die hievor bezeichneten Bedingungen erfüllen,
ein,' demselben ihre Anerbietungen bald möglichst zur Kenntniß zu bringen.

Der Termin, auf welchen die der Probe zu unterwerfenden Waffen abgeliefert werden müssen, ist auf
1. Oktober 1865 festgesetzt.

Die hiezu ernannte Kommission wird die eingelangten Modelle prüfen, damit Versuche vornehmen und

den Gang derselben bestimmen.
Der Bundesrath hat beschlossen, dem Erfinder eines Systems, welches in der schweizerischen Armee

eingeführt würde, eine Prämie von 20,000 Franken auszuzahlen.
Für den Fall, daß kein Modell eingehen sollte, welches allen Bedingungen des Programms vollkommen

entspräche, behält sich der Bundesrath vor, die fragliche Summe gauz oder theilweise unter diejenigen zu

vertheilen, welche die besten Waffenmodelle eingesandt haben.

Bern, den 29. Mai 1865
Der Vorsteher des eidgen. Militärdepartements:

Fornerod.
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